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Mit 1. August
beginn! ei» »tue» «bonnln i tn t »uf die

i/Lnilluchcr Zeitung."
v- ^ e r P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für
"e Jett vom 1. bis Ende August :

AU Pust untcr Schleifen 1 fl. 25 kr.
U l 5 « " ^ "'s Haus zugestellt. . . 1 .. - ,
>lm Comptoir abgeholt - „ 92 ..

Vom I. August bis Ende Dezember

Wt Post unter Schleifen 6 si. 25 lr.
M Lachach ins Haus zugestellt . . . 5 . - „
>w Comptoir abgeholt 4 . 60 „

Amtlicher Theil.
ttir.'.^'k' und l. Apostolische Majestät haben auf
"luno emes vom Minister des laif. Hauses und des
Us,"""" "stalteten allcrunterthänigsten Vortraa.es mit
""M)ochsttr Enlschllehung vom iiO. I u l , d. I . dem
, r,iauunusdlplome drs zum französischen Generalconsul
Äll? l 'Ä^ "''annten Casimlr Paul C h a l l e t da«

"elyochstc Exequatur huldreichst zu erlhcilm geruht,

Gru. .^ ' '̂ " ' ^ k. Apostolische Majestät haben aus
Aeuk? " " ^ ^ ° " Minister des la»s. Hause« und des
U » ^ ? , "stalteten allerunterlhänigsten Vortrages mit
lües.,li.. !, Entschließung von, 20. Ju l i d. I . dem
Stam°""^ft lome des zum Consul der Vereinigte«
T o n i Nordamerika in Trieft ernannten O. V.
ertheilen ger b̂  ^ " ^ ^ ^ ^ " « t u r huldreichst zu

Meri?ück^ ? ? ^ Apostolische Majestät haben mit
Ober??"., r ^"tschließung vom 22. Jul i d. I . dem
depart?» "U^"che " " ° Vorstande des Rechnung».
K o v i t ^ ^ lärntnerischen Landesregierung. Anton
jehuna ^ ^ " ' ^ s l l c h der von ihm erbetenen Ver.
mner ^ , ' ^ dauernden Ruhestand in Anerkennung
leistn^ 5 ^ a . e n t"uen und ersprießlichen Dienst,
sicht A ^ " ^ ' ^ "nez Regierungsrathes Mit Nach.

" " ^a^n allergnädigst zu verleihen geruht.

" i t Wi^f Majestät die Kaiserin und Königin haben
erledig- ^ " Entschließung vom 14. Ju l i d. I . zwe,

u« adelige Externpräbenden des k. k. adelig-welt-
^ ^ ^ ^ ° Z ^ ^ ,

lichen Damenstiftes Maria-Schul in Brunn der Fran«
cisca Freiin v. Rumers t i r ch und der Marie Gräfin
C o r o n i n i ' E r o n b e r g allergnädigst zu verleihen
geruht. ^ ^

Nm 2«. Ju l i I8«2 wurde in der l l. Hof. und Staats»
dructcrei in Wien das XXXVI , Sti^H dr« Rrichsgesehblatte«. vor»
lnusig blos in dcr deuljchen Ulsgabe, ausgegeben und ver«
sendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 105 die internationale Convention vom Z.November 1881.

betreffend die Reblaus;
Nr. 106 die Kundmachung des Ntlerbauministeriums vom l5ten

Jul i 1»«2, belresseud den Beitritt Belgien« zur in t« ,
nalionalcu Phyllojera°Colwcnllon vom ^j. November 1881;

Nr. 107 die Verordnung der Ministerien des Ackerbaues, des
Innern, des Handels und der I inanzeu vom 15 Jul i
1882, betreffend die im Ve» lehre mil dem Auslande zu
beobachtenden Vorsichten wegen .hintanhallung der Ein-
schleppuug der Neblaus (?bvll<»xor«, v«<Ht.l-ii».

(,Wr. Ztg." Nr, 172 vom 28. Ju l i 1882.)

E r k e n n t n i s .
Das l. l, Landesgcrichl Wien als Pressgericht hat auf

Antrag der t, t, Staatsanwaltschaft erkannt, das« der Inhalt der
in Nr. ll der periodischen Druckschrift „Der (tommumst, Zeit»
schrift für Socialpolitil. Älillswntjchail und Literatur. Nnda»
vest 1882. I, Jahrgang" cnthallensu w t i l r l mit den Aufschrij.
ten „Die Grundsä^r der Communislru i l l " . „Dcr llommuilift
consisciert" (bdlo. „Budapest, Mitte Mai") und „Dynamit.
Nonboiis" den Thatbestand des Verbrechens oeS HochverralheS
nach 58 lit,,!» und c Nt, w, begründe, dnss ferner dcr InHall
des in der gleichen Druckschrift enthaltcueu Artikels mll dcr
Aufschrift „Die Ucibcrncmrinschast I " den Thatbestand des Aer-
gehcus gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung nach 8 A«X»
St G begründe, und dafs endlich der InHall des in derselben
Druckschrist enthaltenen Artikels „Budapest. 23. Mai. <^nn(l
licot. >Iovi, lloll iil:ot. dovi" den Thatbestand der Acrbrechcu dcr
MajrsiätSbclcldiguug und dcr Usleidigung von Mitgliedern des
kaiserlichen Hauses nach dcu ßH l»-l und 64 St. O, begruüde.
E« wird demnach gemäft t, 4!« Lt. P 0 . das Verbot der
Wcilerverbreitung dieser Druckschiift ausgesprochen.

Nichtalntlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

„Präger Abendblatt" mittheilt, der Gemeinde Lulau
im Bezirle Uanoslron zum Kirchenbaue 500 ft., ferner,
wie das ungarische Amtsblatt meldet, für d»e römisch'
latholischen Gemeinden Actteszer und R.'Völcsöny
und sür die griechlsch-kalholischen Gemeinden in Szucho,
L'tcny und Vull'cz je l00 si,. dann für d,e Gemeinde
Nyärszo im Namen Ihrer Majestät der K a i f e r i n
200 ft, zu spenden geruht.

Zur Lage.
Die „Deu tsche Z e i t u n g " kommt nochmals

auf die Frage der Regelung des ga l i z i schen
G r u n d e n t l a s t u n g s f o n d e s zurück. Wir consta-
tieren hiebei mit Vergnügen, das« sie heute nicht mehr
von „einem Geschenke von 75 Millionen" an Ealizien
spricht und sogar der Verfafsungspartei direct den
Rath ertheilt, sich in diesrr Frage entgegenkommend
zu verhalten. Die Bemerkung der „Deutschen Zei-
tung" jedoch, sie beklage nur den Versuch, den Gesetz-
entwurf „über die Köpfe der Vritreter des zahlungs-
fähigsten österreichifchen Voltsstammes hinweg förm-
lich durchzupeitschen", ist uns ganz unverständlich.
Wir glauben es doch als allgemein bekannt voraus-
sehen zu sollen, dass die auf die Regelung des Rechts«
Verhältnisses zwischen dem Staate und dem gal«zischen
Grundentlastungsfonds abzielende Regierungsvorlage
nicht etwa blos dem galizischen Landtage, sondern
selbstverständlich dem Reichsralhe zur Brschlussfafsung
vorgelegt werden wird und muss. Bei dieser Gelegen-
heit sei erwähnt, dass die „ N e u e f r e i e P r e s s e "
wohl die Mittheilung einiger Blätter über einen die
galizische Grundenllastung betreffenden Gesehentwurf
des ehemaligen Finanzministers Dr. Vrestel als voll-
kommen richtig bezeichnet, jedoch hieran die mysteriöse
Bemerkung knüpft, „von welchen B e d i n g u n g e n
das Bnrgerminlstrnum die Verwirklichung dieser Rege-
lung der Glundlntlastungsfrage abhängig gemacht hat,
wird wohlweislich verschwiegen". Es können doch uur
Bedingungen f i n a n z i e l l e r Natur gemeint sein,
und solche vermisfen wir in dem fraglichen Entwürfe.
Oder sollten der „ N e u e n f r e i e n P r e s s e " Be-
dingungen a n d e r e r Art bekannt sein? Die T h a t -
sache, welche die „Neue freie Presse" mit besonderem
Wohlgefallen constatiert, dass unter dem Bürgermini-
sterium die Erlasfung der Schuld an Galizien nicht
erfolgt sei, wäre unseres Erachtens weniger auf den
Mangel an gutem Willen seitens der damaligen Re-
gierung als auf die jedermann in Erinnerung stehende
Haltung des galizischen Landtages im gleichen Zeit-
punkte zurückzuführen. — Dass die Frage unter dem
Ministerium Auersperg nicht endgiltig geregelt wurde,
wird, wie wir der Ergänzung wegen beifügen wollen,
durch den einfachen Umstand motiviert, dass dleses
Cabinet zur definitiven Lösung derselben leine Zelt
mehr hatte.

Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " sagt:
„Die Aufregung über das angebliche Millionengeschenl
an Galizien beginnt sich zu legen; als Zeichen des
vollständigen Rückzuges der Organe der Verfassungs-

Feuilleton.
Kunst und Herz.

Nnginal-Roman von H«rriet'Grüne»«ld.
lü2. Fortsetzung.)

NheinstM .!^"! bereits seit drei Jahren in der schönen
.Und'^ lUMncle Lambert.
' ' U ° w>e kommt da« ?«

lasste" unz 'gantende Gesundheit des Vaters veran-
Und dafür 'kn, ^ ' ^ ' staubige Residenz zu verlassen
zu Wählen.« lelzende D. zum dauernden Aufenthalte

^ d " d ? ^ ' i » . ^ " A l " 'st leidend?" erwiderte Gott-
Ja..l""6kn Manne.

^ t d r i l c t e n o ^ n l ^ ^ e r t , einen leichten Seufzer kaum
? i n . u,d' " sich voll dem Künst-
l e er: N ^ " " " n e «m dessen Hüfte legend,
^ e n lana'e'n n " . ^ ' " l c h . " " " ' " l)°ft du in der

A'«ben. N " ! " ' " " auch nicht eine Zeile ge-
dein Name b?rens als

" lch^n üb7r ei", ^ ' . . ' w ' m m e l «ufgieng, und das

viel ^ ' ""er da« edle An.lih
^ Kampf u " d m ' ' ^ . " ^ ! ! " " " ' I ° h " schlössen
'"Nte er Inn/c '"ancherlel Entbehrunaen i, Nck "

„Doch komm. komm „un zu den Eltern!" rief
der Sohn des Commerzienrathrs, die Hände seines
Freundes warm drückend. „Wir verplaudern hier all
zu viel Zeit."

„Noch einen Augenblick." Der jugendliche Mime
bückte sich nach dem einfachen Kranz mit der. blauen
Vanbschleifen

„Der dunkle, schmucklose Lorbeer ist dir wohl
das L'evste unter all drn farbenreichen, prächtigen
Kranz« und Blmnenspenden?" fragte Lambert, ind,m
er das eine Ende der langen Schleife in die Hand
nahm. „Ah, da sind sogar Verse eingedruckt."

Der junge Mann übeislog dieselben, bann sagte
er lebhaft: „Welch ein poetischer, sinnreicher Gruß."

„Er hat auch mich ga,-z eigenthümlich berührt,
da ihm eben gar nichts Gewöhnliches zugrunde liegt."

,.O, den hat nur Eine dir geweiht!" rief Lam.
bert mit leuchtenden Augen. „Die Seele unserer Ge»
sellschaflslreiss. . . . " Er hielt plöhlich inne. ein säst
schelmisches Lächeln umschwebte seine Lippen: „Du
wirst sie in unserem Hause sehen, vielleicht noch heule
abends beim Thee? O. frag mich nicht, wer sie ist,
ihr Bild wird deine Künstlerseele in Sonnenhöhen
tragen, ihr Geist wie ein reiner Quell dich erquicken."

X X I .
„Zuerst im stillsten Nnum entsprungen.
Das Dichlerwort erllingl von Ort zu Or t ;
Wie es in weift u,,d Sccl erllungrn,
Eo hallt« nach allen Seiten sort."

Worths.
Der Commerzienralh von Nrnau schritt indessen

rastlos in dem Salon auf und ab, der festlich aus»
gefchmückt war zum Empfange des ehemaligen Schütz.

lings der Familie. Der Lommerzienrath war wirklich
aufsallend alt geworden in drn letzten Jahren. Ein
fast fchneidender Zug hatte sich in sein Antlitz ein-
gegraben und gab demselben einen düstern, ja gräm-
lichen Anstrich. — Frau von Arnau hingegen war
unverändert geblieben. I h r freundliches Gesicht, voll
Geist und Gemüth, sah heute unter einem Häubchen
mit dunlelrolhsn Bändern noch ebenso jugendfrisch aus,
als vor sieben Jahren. I h r helles, friedliches Gemüth
halle leine innern Kämpfe zu verschließen, die Arnaus
Brust ost stürmisch bewegten, besonders in dem letzten
Jahre, wo Gottfrieds Name als glänzender Stern am
Kunsthimmel ausgicng. Konnte er allem sich hart und
unzugänglich zeigen, wo die Welt ihren Liebling ver-
götterte ?

Es ist nur zu wahr, dass nichts rascher eine
vorgesasste individuelle Meinung umschlägt als die
allgemeine Anerkennung, und diese hob ja den jungen
Schauspieler zum Glanz und Ruhm empor.

Dieser gefeierte Mime, dirse edle Erscheinung, die
in jeder Umwandlung den hehrsten Dichtelidealen ent-
sprach: war sem Sohn. Welcher Vater würde nicht
mit Stolz und Freude auf solch ein Kind geblickt
haben? Ach, er musste dies Kind vor der Welt ver-
leugnen und durfte seine nächsten Anrechte an dasselbe
nie geltend machen.

„Bist du schon fertig mit deinem poetischen Arran-
gement, Fränzi?" fragte jetzt der Eommerzieliralh. in-
dem er vor dem leichbesrtzten Threlijch stehen blieb,
über dem dos Bild des jungen Künstlers in einer
seiner Lieblingsrollen — „FilSco" — hirng, das Frau
von Arnau mit einem Lorbeerlranze zierte, den sie im
Lause des Nachmittags geflochten hatte.
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Partei müssen wir es betrachten, wenn eines derselben
sich mit grußer Emphase gegen den Vorwurf verwahrt,
dass es diese Angelegenheit zum Anlasse der Ver-
hetzung einer Nationalität gegen die andere benäht
hade. Als ob es zur Eintracht beilragen kann, wenn
die Polen beschuldigt werden, sich aus drin Staats«
jacket beschenken zu lassen ! Dass das betreff nde Organ
iu merito gegen die Regulierung der galizischen Grund«
enllastungsfrage, gegen tue Bewilligung des „Präsents"
nichts einzuwenden wurste, haben wir srlbst consta-
tiert. Umso überflüssiger war es, hierüber Lärm zu
schlagen."

Das am 27. d. M . in der „Deutschen Zeitung"
veröffentlichte Schreiben des Abg. Dr. Ruß veranlasst
das « F r e m d e n b l a t t " zu folgenden Betrachtun-
gen : «Noch czechischer als die ^zechen erklärt der Ab-
geordnete für Karlsbad, die Prüfungsveroronung ent«
nationalisiere die czechljche Universität. Die czechischen
Professoren selbst haben bekanntlich eine Behauptung
oiefer Art nicht aufgestellt, vielmehr die Prüfungs-
verordnung als die meist entsprechende Verwirklichung
der kaiserlichen Entschließung vom 11. Apri l 1881
accep:iert Es scheint, dass Dr. Ruß sie eines Besse-
ren belehren und sie über die Wahrung ihrer natio-
nalen Rechte aufklären wil l . Den Czechen bleibt es
belassen, ob sie dieser Autorität sich fügen wollen.
Dr. Ruß meint aber auch, der Nachweis der Kennt«
ms der deutschen Sprache bei den Staatsprüfungen
und Rigorosen wäre nicht am Platze, und weit zweck-
mäßiger wäre es gewesen, den Nachweis der deutschen
Sprache bei der Rlchteramts- oder der politischen
Prüfung zu begehren. Aber wie sollen denn die Can«
didaten dleseu Nachweis erbringen, wenn sie nicht
vorher die Kenntnis des Deutschen erlangt und sich
namentlich nicht auch die deutsche juristische Sprache
angeeignet haben? Gerade dadurch, dass die czechi«
jchrn Studenten eine juristische Disciplin in deutscher
Sprache abzulegen bemüssigt sind, werden sie auch die
deutsche Gesehessprache erlangen, welche sie sonst bei
der Richteramtsprüfung weder zu beherrschen noch
auch zu verstehen imstande wären. Dr. Ruß betlagt
es, dass die czechischen Studenten deutsche Collcgien
besuchen werden. Wir möchten wissen, ob auch die
deutschen Professoren in diese Klagen mit einstimmen
werden. I m übrigen ist die Klage nn Munde eines
Mannes schwer zu verstehen, welcher ocr Regierung
fo häufig Slavisieruttgötelidenzen zum Vorwurfe ge»
macht hatte. Da Dr. Ruh' Auftreten in Angelegenheit
der czechischen Universität einmal schon von seinen
Gesinnungsgenossen desavouiert wurde, so kaun man
im Zweifel darüber sem, ob seine gegenwärtigen An«
sichten der Ausdruck der Memungen der vereinigten
Linken sind. Aus einer Zuschrift des Dr . Granilsch
an ein anderes hiesiges Blatt könnte vielmehr mit
Recht entnommen werden, das« der ErlasS im Schoße
der Verfassungsparte, auch eme andere Beurtheilung
erfahren als jene des Dr . Ruß, welcher übrigens be-
kanntermaßen bereit war, den Czechen die eigene Uni»
versität zu concedieren, ohne an irgend welche Garan«
tien für die deutsche Sprache und die Pflege deutschen
Wissens zu denken." — Das « V a t e r l a n d " ruft
angesichts des fraglichen Schreibens aus: „Nun —
so mag sich der Unterrichtsminister denken — da soll
es einer allen machen!"

Anläjsllch der bevorstehenden Nusstellungs-Eröff-
nung in T r i e s t jagt das «Triester Tagblatt": «Das
Fest, welches wir in dieser Woche zu feiern beginnen,
ist seinem äußeren Charakter nach eme Feier der ma-
teriellen Arlielt, aber nicht allem der historische und

lolitische AnlasK desselben verleiht ihm ideale Weihe,
es feiert in dem Triumphe der menschlichen Arbeit, in
dem Siege der geistigen Kraft über die Materie die
höchsten Ideale der Menschheit und der Zeit. Es
bildet einen sichtbaren Ausd-uck nicht nur der poli-
tischen, sondern auch der wirtschaftlichen Gemeinsamkeit
der Völker Oesterreichs, der Gemeinsamkeit ihrer idealen
Strebungen, ihrer Culturgemeinschaft. Eine Mani«
festation der dynastischen Treue, ist es zugleich ein
Verbrüderungsfest, eine Huldigung, der Arbeit, dem
Streben, dem Fortschritte dargebracht. Es verherrlicht
die Vergangenheit, es verklärt die Zukunft und über-
sonnt die Gegenwart m.t dem Lächeln der Hoffnung."

Die Krisis in Egypten.
Die wichtigsten Nachrichten über den Stand der

egyptischen Angelegenheiten kommen aus Con st a n -
t i n o p e l , dem Sitze der europäischen Conferenz. Die
Pforte hat sich zur Truppensendung nach Egypten
unter den von der Conferenz aufgestellten Bedingungen
bereit erklärt, und das hatte in P a r i s sofort die
Wirkung, dass dort die Kammerverhandlung über die
Creditforderung zum Schutze des Snezkanales vertagt
und damit auch die drohende Ministerlnsis hinaus-
geschoben wurde. Denn in Paris knüpfte man an die
türkische Erklärung fofort den nicht unwillkommenen
Gedanken, dass, wenn die Türkei in Egypten inter-
veniere, die französische Cooperation und damit auch
die Creditforderung überflüssig werden könnte und
überhaupt die ganze Situation geändert sei. Der
Ministerpräsident v. Freycinet selber verlangte die Ver-
tagung der Berathung, da er sich mit England über
die weiteren Schritte ins Einvernehmen setzen wolle.
„Dadurch, dass die Pforte sich entschieden hat, einzu«
qielfen — heißt es in einem Pariser Telegramme der
„Kölnischen Zeitung" — ist die Sachlage verändert;
Freycinet bedarf des Credites nicht mehr und wird
die Vorlage wahrscheinlich zurückziehen, wozu ihn viele
Männer von Einfluss zu bewegen suchen. I n diplo«
malischen Kreisen glaubt man, dass England auf die
Intervention der Pforte eingehen werde. Jedenfalls
sind die anderen Mächte für das Einschreiten der
Pforte; da, wenn diese vorgeht, auch der Sueztanal
außer Gefahr ist, braucht Frankreich auch keine Truppen
zu schicken."

Dass die Situation durch das Interventions'
Anerbieten der Pforte eine wesentlich andere, und
zwar günstigere geworden sei, scheint auch die Auf-
fassung der politischen Kreise in B e r l i n zu sein.
I n diesem Sinne spricht sich die „Kreuzzeitung" aus,
welche glaubt, dass die neue, eine günstigere Wendung
der egyptischen Frage erleichternde Haltung der Pforte
den Rathschlägen Oesterreich-Ungarns und Deutsch-
lands zu danken sei. Die Hoffnung, auf eine gün-
stigere Wendunq, sagt das Blatt, sei umso berechtigter,
als Englands Operationen eim>n Aufschub erleiden und
das Fallenlassen Arabis durch die Pforte Vertrauen
zu letzterer einflöße. Die Intervention der Pforte
werde Arabi verhindern, den Is lam auszuspielen und
den Religionskrieg anzufachen. Die „Kreuzzeitung"
hofft, dass Frankreich wie England sich Mit dec Inter-
vention der Pforte befreunden werden. Die Rückver-
jktzmlg der Frage auf europäischen Boden werde Con>
fllcte zwischen den Mächten verhindern. England solle
nicht übersehen, dass auch bei vereinzeltem Vorgehen
über das Endergebnis Europa zu entscheiden habe. —
I n ähnlichem Sinne spricht sich auch das «Journal
de St. Petersbourg" aus. (S . Tel.)

Die Angaben ilber den Wunsch S p a n i e n s , an
der europäischen Regelung der egyptischen Frage theil-
zunehmen, haben nun ihre Bestätigung durch das
ministerielle R»ndschreibe" erhalten, von welchem heute
ain Pariser Telegramm berichtet. Spanien ist aller-
dings eine M'ttelmeer- und Colonialmacht, wird auch
von ernsten Vorgängen in Afrika stets mehr oder
weniger berührt. Seine Consolidierung und mill-"
tärische Wiedererstarlnncz haben so erfreuliche Fort«
schritte gemacht, dass das in der Presse wie in den
Corles immer häufiger zum Allsdrucke gelangende
Verlangen, Spanien auch im engeren Rathe Europas
wieder Platz nehmen zu sehen, ein sehr erklärliches ist.

Die am 28. d. M . in Wien eingetroffcnen Tele-
gramme über die egyptischen Angelegenheiten lauten:

P a r i s , 28. Ju l i . Der „Agence HavaS« au«
Constantinopel vom 28. d. M . zugekommenen Nach'
richten zufolge wird sich die Conferenz heute versaM-
meln. Dieselbe konnte gestern nicht berathen, indenl
der russische Vertreter keine Instrnctionen erhalten
hatte. Der Conferenz ist die schriftliche Erklärung der
Pforte noch nicht mitgetheilt worden.

L o n d o n , 2«. Ju l i . W,e die „Daily News"
erfahren, werde dcr Entschluss des S n l t a n s . Trup«
pen nach Egypten zu entsenden, die Action der britische"
Truppen n i c h t in» mindesten b e e i n f l u s s e n . -^
Der Herzog von Teck wurde dem Stäbe des Generals
Wolseley attachiert.

L o n d o n , 28. Jul i . Reuters Office meldet aus
Alexandrien vom 27. d. M . : Admiral S e y m o u r
richtete an den K h e d i v e ein Schreiben, in welchen» .
er wiederholt, dass England weder die Absicht habe, ^
Egypten für sich selbst zu erobern, noch sich in irgend
einer Weise in die Religion und die Freiheiten der
Egypter zu mengen. England verfolge das alleinige
Ziel, Se. Hoheit und das Vott gegen die Meuterer
zu beschützen, und ist fest entschlossen, die Insurrection
gegen Se. Hoheit zu unterdsücken. Seymour bil l"
schließlich Se. Hoheit, den Soldaten tundzuthu", >«
ihre Heimat zurückzukehren, und dem Volke zu rathe«' l
A r a b i Pascha und seine Genossen als V e r r a t h e t
zu behandeln.

Gerüchlweise verlautet, Arabi Pascha habe s'^
mit dem gröhlen Theile der Armee unter Zurücklassunö
von Vorposten in Kafr«el.Pewar nach Damanhur z^
rückgezogen.

Nachdem die Garnison von A b u k i r es verweb
gerte, sich zu unterwetfen, so werden die Engländtl
wahrscheinlich morgen die Forts bombardieren.

L o n d o n , 28. Ju l i . (Sitzung de» Unterhauses)
Bei der gestrigen Verhandlung über die Credits^
derung für die Expedition nach Egypten wies G l a ^
stone die Angriffe in die Schranken der Polil'l
zurück und erinnerte er das Unterhaus daran, dais ,
der Pariser Vertrag, so weit er durch den Verlnie
Vertrag nicht aufgehoben sei, fortbestehe, daher ell«
Einmischung in die Angelegenheiten des ottoman'W" !
Reiches eine Frage von europäischem Interesse bill"' j
Zur Zeit des Bombardements eine InvasionsallNel !
vorzubereiten, wäre eine Verletzung des Vertrages A i
niesen. Unser Bestreben war, zu verhindern, dass " "
locale Schwierigkeit eine europäische werde oder s° .
einen europäischen Krieg veranlasse. Durch unser « "
halten haben wir die nationale Eifersucht entwafs^
und Europa überzeugt, dass England mcht selbstM
t'g handle. E n g l a n d u n d E u r o p a sind ^
Ansicht, dass der S u l t a n e i n e P r o c l a N ^ ,
t i o n erlassen müsse, in welcher er klar seine S ^

«Sogleich, lieber M a n n , es ist aber auch die
höchste Zeit, denn die Erwarteten dürften jede Minute
erscheinen."

»Wenn er überhaupt erscheint. Künstler sind nicht
so leicht zu haben, besonders wenn sie erst im letzten
Momente geladen werden."

„Verlass dich darauf. Gottfried kommt. Wie er
den Musen treu geblieben ist, so hängt sein Herz
auch noch an uns. Ach, ich höre Schritte »m Corridor."

(Fortsetzung folgt.)

«Reich und gewählt" darf der Inhalt d cses
Heftes der «Heimat" wieder bezeichnet werden. —
Die beiden Romane, von denen der eine („Testament
des Grafen Mvnrichard" von E. H e n l e ) sich eben
in raschem, heiterem Tempo entwickelt, der andere
(«Eine Heldin des Tages" von Paul Mar>a W e b e r )
unter bedeutsamen Enlhüllungen »n ruhig.gediegener
Form feinem Abschlufs sich entgegenbewegt, besorgen
den würdig»unterhaltenden Theil, während das ..Rothen»
burger Frstspirl: Der Meistertrunl" von C. A. R e g n e t
im Vereine mit der cullurhistorischen« Schilderung
„Virunum" (eines kärntnerischen Slädtebiloes aus der
Mmeizeit von E. Ae lsch le r ) , einer Naturforschung
«Gepanzert« Wasserthlere" von F. v. T H u m e n in dle
Aufgabe der Unterhaltung und Belehrung sich theilen.

,.: ^ ' * l - ^ ? i " ^ W Nubnl Angezeigte ist zu beziehen durch
die hichge Buchhandlung I , . v. «l«i»«»„ H hs«d. Vamberg.

Die «Vertraulichen Briefe eines Arztes" fahren fort,
uns interessante Einblicke in die Geheimnisse des ärzt-
lichen Lebens zu verschaffen. I n dem Artikel „Eme
'Reisegesellschaft" weiß uns Emilie Bach in einem
hübschen Hohlspiegel die bunten und lebenswahren
Reisegestalten zusammenzufassen, wie sie jeder auf
Reisen zum Theile selbst schon kennen gelernt hat.
I n den beiden gebrachten Bildnissen erkennen wir zwei
vielbeliebte und hoch geachtete Persönlichkeiten der
Nissenschaft und Kunst: Professor B i l l r o t h und
Hofschauspieler B a u m e i s t e r , deren Wirken uns
treffend dargelegt wird. Ludwig Anzengruber gibt uns
eine treffliche Schilderung des Lebens und der Lei«
stungen Baumeisters, und Otlolar T a n n interessiert
und erschüttert uns durch seine «Stunde bei Bi l l roth".
Den lyrischen Theil der beiden Nummern dieses
Heftes vertreten Martin G r e i f Mit semem warm-
empfundenen „Lob der Donau" und ein anonymer
Verfasser zweier «Sonette", die auf einen jungen
formgewandten Poeten schließen lassen. An gelungeilen
Illustrationen finden wir zwei Vollbilder: «Der
Steuertaq". nach dem Gemälde von H. Oe h m ich e n ;
ferner „Am häuslichen Herd", Originalzeichnung von
Ludwig V o l l m a r , überdies zwei Genrebiloer: „Die
schöne Nacht" und „O, geh' m,t m»r!" „Die schöne
Nacht" ist eine meisterhafte Illustration zu dem gleich,
betitelten Goethe'fchen Gedichte aus der Prachtausgabe
der Werke Goethes, die von Düntzer redigiert, bei der
Deutschen Verlagsanstalt (ehemals E. Hallberger) in
Stuttgart und Leipzig erscheint. Ein Lileraturbrief,
Berichte aus aller Welt, Silbenräthsel und Schachs

aufgaben vollenden den reichhaltigen Inhal t des " t ^
Heftes der „Heimat".

I m Sturme des Lebens und andere Erzählu"^
von Elise Lmhart. 2 Bände. Jena 1882, H ^
m a n n C o s t e n o b l e . Das unglückliche Schicksal ""
räthselhafte Ende dieser genial angelegten Frau, "
preisgekrönten Verfasserin der Novelle «Der K a ^
u m s G l ü c k " , welche bekanntlich vor zwei I a h " " .
den Fluten der Adria einen selbstgewählten Tod l < ^
erregte damals schmerzliche Sensation in den K H ,
derjenigen, welchen die begabte Erzählerin FraU ^ ,
L i n h a r t durch ihre Schriften so sympathisch ge^h
den. Als liebes Vermächtnis gleichsam der z" ' ^
Heimgegangenen sind nun die oben angeführten ^
zenden Erzählungen anznsch-n. welche soeben >n ä " ^ ,
gefälliger Ausslatluna. bc> CostenMe in Jena e r ! ^
nen sind. Insbesondere ist die Novelle „ I m St"' ,
des Lebens", die das Leiden und Dulden emer sHst
grplüflcn Frauenseele schildert, vun hohem ely,""^
Gehalte und als die hervorragendste dieser Ser" ^
bezeichnen; während hier die ernstesten Frage" «et
Lebens ausgetragcn werden, durchweht ein schall^,-
Humor die allerliebste Erzählung « F a t a l e I ^ e ü
c l e n " ; diese aber sowie alle anderen h>er v A ĥ i
Novellen sind lesenswert, alle sind schön g e i ^ ^
und verrathen eine ebenso reiche Phantasie " s i ^
seitige Alldung der Verfasserin, welche EigeM^ ^
auch von ihren Biographen rühinendst hnvo rge^ , ^
werden. Es sei somit dlese letzte Gabe der 2 " ! ^ . !

! hart der deutschen Lese uelt bestens empjohlen.
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l u n g zu N r a b i P a s c h a definiert. Die Regie-
rung glaubt, d,e qanze britlsche Nation billigt das
Unternchmen. dai sie mit aller Energie durchzuführen
deabs,ch!igt, um die Interessen des Reiches und die
Wohlfahrt des egyptischen Volkes zu fördern und ein
eyrUches Wert zur Herstellung des Friedens zu voll.
dringen. — Das Haus nahm hierauf die (wditfor-
oeiuna. nut !i?5 gegen 1!) Stimmen an. — Die Ver-
^hr l ' l 'g des effectiven Standes der Armee um
w.000 Mann wurde vom Hause ohne Abstimmung
angenommen. v , ,

P e t e r s b u r g . 28. Ju l i . Das . . J o u r n a l
oe S t . P e t e r s b o u r g " meint, wenn die Türkei
Nch der übernommenen Mission mit Eifer und Auf-
"chtigkeit unterziehe, sei die L ö s u n g der egyptifchen
«rage m ö g l i c h , ohne dass irgend eine Macht uus
°em gemeinsam ssstgchclllen Programme heraustrete,
l̂ese Annahme lasse sich auf den Wunsch der Regie-

tungen stützen, dle Ordnung in Egypten durch das
kUlvpäische Concert wieder herzustellen, ohne sich dabei
vle Schwierigkeiten zu verhehlen, welche aus der Lage
^rohblNannikns erwachsen. Der Artilel der..Times".
'Nbem er zu verstehen gab, dass England bei einem
MleNen Vorgehen frei sei von den gegenüber Europa
"vernommenen Verpflichtungen, sei wohl nur als eine
^ ' N l a d u n g an die Mächte aufzufassen, sich an
^m unternehmen zu b e t h e i l i g e n . Eine be-
unruhigende Bedeutung lönne demselben nicht beigelegt

^ / 5 o n s t a n t i n o p c l . 2s. Ju l i . Die gestrige
^nferenzsihung dauerte 2 ' / , Stunden. Nach einer
uugemeinen Discussion über die letzten Zwischenfälle
>>n Orient beantragte Lord Dufferin eine Proclamation
^ gestern gemeldeten Sinne. Said Pascha nahm den
Antrag im Principe a». bemerll? jedoch, dass es erst
ann statthaft sei. eine Proclamation zu erlassen, wenn
'k türkischen Truppen landen würden. Hierauf ver-

'"Ngte Said Pascha Aufklärungen über die V.dingun.
«en der Note der Botschafter vom 15. Ju l i . Marquis
e îoaiUes und ganz besonders Lord Dnfferin gaben

'""Nr Aufklärungen. Said Pascha schien befriedigt' und
^3^nn iu ausweichender Weise anzunehmen. Ueber
""dringen der Botschafter jedoch verlangte Said
m! , ' ' " ^ " ' " erklärte, dafs die Annahme als eine
Fg'ltige betrachtet weiden lönne, hierüber an die
Ml te zu berichten. Auf neuerliches Andringen der
"ulschasler versprach er. heute oder morgen eine schrist-
. ^ ' Erklärung bezüglich der Aniiahiue der Pforte zu
^"reiche,,. Trotzdem brachte Said Pafcha zur Sprache,
rilck ' ^ ^lltjendung türkischer Truppen von der Zu»
2.^'ehung der in Alexandrien gelandeten englischen
^ Me» und der Sistlerung des Abganges anderer
tl,?«^ Truppen abhängig wäre. Infolge der Ein-
nz^ungett Nuaillei' und Dufscrins erklärte Sa,d
lack m ^ b die Pforte diese Bedingung als ein.
^ " W u n s c h ausdrücken würde. Man glaubt, die be-

Mnde Erklärung werde im Laufe des Abends über-
u^en werden.

^ ^ o n s t a n t i n o p e l , 28. Ju l i . morgens. Der
PallÜ^ Havas" zufolge ist es unrichtig, da« A r a b i
»n w " " ^^" Sultan ein Schreiben gelangen ließ,
^ ^ l c h c m er gesagt habe, dass er die türkischen
soll» bekämpfen würde, wenn dieselben intervenieren
llnt/!^ ^ " ^ erneuerte im Gegentheile seine Treue
Aon ' G e h o r s a m gegen den S u l t a n . Die
Hotil' " ^ ^ gestern abends den Botschaftern die
Con '^"' w ' l sie in der Mittwoch stattgcfunbenen

''"enz vereinbart wurde.

s z w ^ l l e x a n d r i e n . 28. J u l i , <) Uhr vormittags,
bat?""6 des Reutel'scheu Bureau.) Das B o n , .
Del«. . "<!li i A b u t l r s wurde verschoben. Zwei

tandri ^ ' " ^ ^ ^ ^ ' ' ^ubarel uou Kairo nach Ale-
l l ^ / ^ hätten begleiten sollen, aber von Arabi in
hier? " " l zurückgehalten wurden, werden heule
Teile m let- ^ ° " ^aubt, dass sie Vorschläge von
^ch u überbringen werden. Mubarel glaubt
^Mem^'^ ^" die Möglichkeit, zu irgend einem Arran-
ivktfen ^ .^ '^ngcn, auf Grund dessen sich Arabi unler-

t r e t e t " d r i d , 2«. Ju l i . Ein an die spanischen Ver-
P i i M . Auslande gerichtetes R u n d s c h r e i b e n des
^üal A ^ Zensiern führt aus. dafs der Suez«
tüehr j ^ " ' e u wegen seiner culonialcn Verhältnisse
^ bei ^ " ^ ^ " ' als gewisse Großmächte, und dass
lohte " " Regelung dieser Frage consultiert werden

ägyptische Parlamentsverhandlungen.
H L o n d o n , 26. Ju l i .

^tern a ^ Häuser des Parlamente« verhandelten
M ^ , "schließlich über egyplische Angelegenheiten.
3"e nii» >?"̂  widmete denselben sogar zwei Sitzungen,
b b e r b , 7 ^'batte zu Eudc zu kommen. - I m
«? M'en i"l ^ " ^ ällerst Lord Granville Auskunft
?fe»,licl>./. ?« " " " ' " ° " den hiesigen Blättern ver.
> i „ 1 " ' ^nef A.atil Pachas an Mr . Gladstone.
!"ten a». ,. / lsl"e erklärt, den Geboten des Pro-

'̂«Nen " " " " ' Krieg nicht zu fuchcn. noch zu
' e,nen aufgedrungenen Kampf jedoch mit

allen Mitteln und aller Entschlossenheit führen zu
wollen. Der erste englische Kanonenschuss werde
Egypten von allen Verträgen befreien, das Eigenthum
der Europäer werde conftsciert, Kanäle und Elfen-
bahnen zerstört, de, Glaubenskrieg in Syrien, Arabien
und Indien gepredigt werden. Predigten über diesen
Gegenstand seien bereits in Damaskus gehalten wor-
den lc. lc.

Lord Granville gab zu, dass der Premier einen
solchen Brief erhalten habe, der jedoch nicht beant-
wortet worden sei. Viscount Enfield, Unterstaats,
secretär für Indie», beantragte hierauf, die Kosten
für den indischen Truppenzuzuq nach Egypten, der
übrigens (iOt)U Manu nicht übersteigen werde, nach
den Präcedenzfä'llcn der Felbzüge in Abyssinien, Persien,
Afghanistan auf das indische Budget überzuwälzen,
was auch vom Hause beschlossen wurde.

I m U n t e r h a u s e wurde in der Nachmittags-
sihung von dem Sprecher eine von Gladstone über-
brachte Botschaft der Königin an das Haus verlesen,
worin es heißt, dass die gegenwärtigen Zustände in
Egypten die Einberufung von Reserven nothwendig
machen. Vor Eintritt in die Berathung über die
Etatsbedürfnisse stellte Lord Eliß den Resolutions-
antrag. ..dass es für England, als einer großen musel«
männlschen Macht, unangemessen sei. eine Expedition
nach Egyptcn zu senden zum Zwecke der Restaura-
tion des Khedive, ange»ommen in Gemmischafl mit
den Streitlräflen des Sultans". Diefer Antrag wurde
von M r . Gladstone als ungelegen und unzweckmäßig
bekämpft und vom Hause auch ohne Abstimmung ab-
gelehnt.

Als nun in die Berathung der Creditforderung
von 2.300.000 Pfd. Et . für die Kosten der egyplischen
Expedition eingegangen wurde, erklärte sich Oberst
Stanley, Staalssecretär des Kriegswesens im vorigen
Cabinet, gegen den Antrag, weil derselbe zu niedrig
gegriffen ist. Wenn die Regierung — sagte der Redner
— bereit sei. energisch vorwärts zu gehen zum Zwecke
der Veschiitzung der britischen Interessen, so wird sie
finden, dafs das ganze Land mit ihr gehen werde.
Sei aber ihre Handlungsweife unbestimmt und zögernd,
so würden sehr ernste Verwicklungen die Folge sein.
— Si r Wilfr id Lawson (ein Wortführer der Friedens-
liga) verurtheilte in stärkster Weise die Politik der
Regieruug in Enypten. England habe gar lein Recht,
die Flotte nach den egyptischen Gewässern zu schicken,
um das Vo l l in Furcht zu jagen und eine politische
Partei über die andere zu sehen. Durch eine solche
Politik möge sich die liberale Partei nicht entehren.
Er hoffe, es sei noch nicht zu spät für die Regierung,
sich von ihrer falschen Position zurückzuziehen. und
dass sie nicht zu stolz sein werde, einzugcstchen. dass
sie sich im Unrechte befindet.

S i r Chailes Dilke bedauerte gründlich die von
dem Vorredner ausgesprochenen Gesinnungen. Der
Wunsch der Regierung sei. dass. indem sie Egyptcn
von der dasselbe bedrückenden Militärlyrannei befreie,
es demselben freigestellt werden solle, seine Angelegen-
heiten selbst zu verwalten. Es sei aber unmöglich, die
herrschende Anarchie in Egyftten länger zu dulden,
und die Herrschast einer rohen Militärgewalt in Kairo
sche Englands Beziehungen mit Inoien großen Ge>
fahren aus.

I n der Nbendsitzniig wurde die Debatte fortgesetzt.
Der Vertreter de» absolulen Fliedentpolitil H. Richard
widersetzte sich dem Antrage der Regierung, welchen
er als einen Vorschlag zur AlulgelobewiÜignng be-
zeichnete und für ebenso unpolitisch als unsilllich er-
llärlc. I m weiteren Verlaufe ergriff der Präsident
des Handelsamtes Mr . Chamberlain das Wort. Er
hub hervor, dass von Anfang bis zu Ende Ihrer
Majestät Regierung den Sultau eingeladen hade, in
EcMten die Ordnung wieder herzustellen, dass die»
selbe darauf bedacht gewesen ist, die Allianz mit Frank-
reich, selbst aus Kosten irgend einer Eoncession, die
nicht eine Principvcrlehnng involvicrtr. zu eihallen.
Sich gegen des Abgeordneten Richards Einwendungen
wendend, lehnte Chamberlain die Lehre der Nicht-
Intervention ab und setzte auseinander, dass im ge-
genwärtigen Falle es sich hauptsächlich um eine inter«
nationale Pollzei-Inlelvcntioi» handle. Europa und der
Türkei, in erster Reihe aber England, liege die Pflicht
ob. darauf zu fehen, dafs alle Interessen, die sich in
Egyptcn gebildet, nicht dnrch eine Mililäremeule in
Grsahr gestellt wctden. England habe für den ein«
zigen Zweck inlervenielt, tmse Empöiung zu unter-
drücken und das nationale Element, an dessen Vor»
Handensein die Regierung glaube, vou deren Drucke
zu befreien. Wenn diese Aufgabe erfüllt fei, werde
England sich zurückziehen, um zu zeigen, dass es leine
selbstischen Zwecke verfolgte. S i r Richard Croh, der
qewesene Munster des Innern, macht der Regierung
Mangel an Vorsicht. Schwäche und Wanlelmüthigleil
zum Vorwürfe, und dass sie die Dinge in eine Lage
habe treiben lassen, in welcher alle englischen I n -
teressen in Egyplen gcsährdet und bedroht sind und
England in Euiopa isoliert dasteht. Gegen halb 2 Uhr
morgens wird die Debatte verlagt.

Tagesneuigkeiten.
— ( T r i e f t e r Auss te l l ung . ) Se. k. und l. Ho.

heit der durchlauchtigste Herr Erzherzog K a r l L u d w i g
hat dem „Osservatore Triestino" zufolge nachstehende»
Schreiben an den leitenden AuSschuss der Triefter Aus-
stellung erlassen: «Ich habe mit besonderem Interesse
den eingehenden Bericht über den gegenwärtigen Stand
der Arbeiten für die Triester Ausstellung gelesen und
spreche dafür dem leitenden Ausschüsse meinen herzlichen
Danl aus. Ich bin sehr erfreut, aus dem Berichte zu
ersehen, basK von allen Seiten das Mögliche geschehen
ist. damit die Eröffnung der Ausstellung am I. August
erfolgen lönne. und nähre die begründete Zuversicht,
dass der Erfolg den allgemeinen Bemühungen entsprechen
und des patriotischen Anlasses, welcher dazu die An-
regung gab, würdig sein werde."

— ( I n t h r o n i s a t i o n s - F e i e r . ) Die I n -
thronisation des neuen Bischofs von Trieft und Lapo-
distria Mfgr. G l a v i n a findet am tt. August in Trieft
statt. Der hochw. Herr Vifchof «ft von Parenzo, seinem
bisherigen Bischofssitze, bereits »n Trieft eingetroffen.

— ( S e l t e n e T r e u e e i n e » D i e n e r s )
I n dem Nachlasse des kürzlich verstorbenen Geschäftsdie-
ners Johann Weber in Wien fanden sich sechs Spar-
lassel'ilcher mit der Einlage von zusammen 1450 si. vor,
wovon fünf auf die einzelnen Namen der fünf Kinder
feines Principale lauteten, während da» sechste feinen
Namen mit der Bemerkung trug: „ I u r Veftreitung
meiner Leichenlosten". Das von dem Verstorbenen eigen-
händig geschriebene Testament enthält nur einen Absah,
der aber ein ebenso ehrendes Zeugnis für den Diener
al» auch für dessen Chef und Familie bietet. „Was ich
mir erfpart habe und in der Sparkasse anlegte, habe
ich mir nur durch die Güte meines Chefs und seiner
Familie ersparen ldnnen", sagte der treue Diener in
seinem Testamente. ..unb da ich niemand aus der Welt
mehr habe. keine Verwandten, leine Freunde, und ich
auch die ganze Zeit meines Dienens nie fühlte, gewbhn^
licher Diener zu sein, sondern immer mich al» ein Glied
der Familie meines hochachtbaren Vhefs fühlte, fo soll
nach meinem Ableben alles, was ich hinterlasse, den Kin-
dern meines Chefs gehören, die mich so gern hatten; es
sind die Sparlassebücher ja ohnehin nur ihr und ihre»
Vater« Geld. Mögen sie alle recht glücklich sein unb sich
ihres alten Dieners manchmal erinnern, der hiemit für
alles ihm erwiesene Gute noch tausendmal dankt Johann
Weber"

— (Naturwissenschaftlicher Fund.) Die
»Klagenfurter Zeitung" berichtet über den interessanten
Fund des Bruchstückes eines Ichthyosaurus: „Herr
Vergrath Ferdinand Seeland fand unter den vom vor-
maligen Vergverwalter Erwarth im Berghause zu Win-
disch Bleiberg aufbehaltenen Fundflücken des dortigen
Bleibergbaues ein von diesem seinerzeit in den Viergel-
schichlen des höchstgelegenen „Hemma"-Stollrns gewon-
nenes Bruchstück der Wirbelsäule eine» Ichthyosaurus.
Es besteht aus vier Wirbeln von 8 Centimeter Durch-
messer, von denen drei sammt dem zugehörigen oberen
Bogen und einem Rudiment der Haut vollkommen er-
halten find. Von dieser Gattung Saurier, den Fisch-
eidechsen. mit dem kurzen Halse der Delphine, den
Zähnen des Krokodils, den Flossen und Rubeifüßrn der
Wale versehen, welche in der Linsperiode zur höchsten
Entwicklung und Verbreitung gelangten, war bis jeht
nur ein Fall des Vorkommens aus den Triasschichten
zwischen Rcisling und St, Gallen in Oberfteiermarl
bekannt, wo sich der drei Fuß lange Schädel des
!<'!>!,!,) 05UUl'U8 i»IlU)O(1()ii sammt einer unterbrochenen.
15 Fuß langen Reihe von Wirbellnochen fand. welche
auf eine Länge des Thieres von 30 Fuß schließen ließ.
Diese Platte war in der Naturaliensammlung dc»
Stiftes St. Abmont aufgestellt, ist aber leider bei dem
großen Brande im Jahre 1865 zugrunde gegangen.
Es ist somit oliiges Flmdstück das einzige, höchstwahr-
scheinlich derselben Art ungehörig Es wurde im natur-
historischen Landesmuseum von Kärnten hinterlegt."

— ( E i n e ge fäh r l i che W a s f e n s a m m l u n g . )
Ein entsetzliches Unglück ereignete sich zu Paris im
Hause des Grafen Velmont. Der Graf hatte vor seiner
Verheiratung lange Zeit hindurch die Injeln Oc-anirns
bereist und dabei eine Collection seltlner Waffen ge-
sammelt, worin vom malaylschen Dolch blS zur polynesi«
schen Zagaie alles Erdenkliche vertreten war. Lehlertage
war der Gras ausgegangen, während seine deiben Söhne
Albert und Rudolf im Alter von zwölf und acht Jahren
in seinem Cabinet spielten. Bei der Vtücklehr tras er
feinen jüngeren Sohn Rudolf, der sich schreiend aus der
Erde wälzte und in fürchterlichen Krumpfen wand. So-
fort ward dem unglücklichen Vater klar, was vorgegan«
gen war. Die beiden Kinder hatten aus der Waffen-
sammlung zwei Dolche herabgcnommen, um damit zu
spielen, und die Klinge eines der beiden Dolche war
vergiftet Ein lleiner Stich in den Finger genügte, um
die vorgeschilderte schreckliche Scene herbeizuführen. Graf
Velmont sandle natürlich augenblicklich nach einem Arzte,
allein troh der cnetgischrften Mittel hauchte das arme
Kind unter entsetzlichen Schmerzen alsbald den Geist
aus. Trotz eingehender Unleljuchuiig musste der Arzt
schließlich erklären, dass ihm da» Gist, womit die Klinge
des Dolches überzogen war. vollständig unbelannt war.
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— ( Z w e i W o r t e . ) Dem ..Temps" zufolge be«
stand die von mehreren Pariser Journalen signalisierte
Rede. welche Gambetta am offenen Grabe seiner Mutter
gehalten haben soll. blos aus zwe, Worten, Der Todten
rief der trauernde Sohn ein bewegtes ..Adieu" zu. den
tyeilnehmenden Freunden sagte er „Merci".

Locales.
5!aibach, 30. Ju l i .

Se. Excellenz der Herr Minister für Cultus und
Unterricht hat inbetrlff der Uiiterrichtsspiache für die
stovenische Abtheilung der Unterklassen des Gymnasium«
zu Lalbach. das Untergymnasium zu Kramburg und
die Unterklassen des Gymnasiums zu Rudolfswert mit
Verordnung vom 22. Ju l i 1882. Z. 10.820. die An«
ordnungen an den l . k. Landesschulrath erlassen, rück-
sichtlich welcher wir Nachstehendes mitzutheilen in der
Lage sind:

Als Bedürfnis für die Gegenwart und die nächste
Zukunft erkennt der Herr Unterrichtsminister Hinsicht»
l»ch 0er slovenischen Schüler eine solche Lehroerfassung
der für sie beftimniten Gymnasien, bei welcher unter
Einhaltung der allgemeinen Ziele des Gymnasiums
jeder Schüler die erforderliche Ausbildung vor allem
»n seiner Muttersprache, sodann in drr deutschen
Sprache erhält, um für wissenschaftliche Studien zu»
nächst an der Universität die volle Eignung zu erlangen.

Demgemäß sitht sich der Herr Unterrichtsminister
zu folgender, für die slovenische Abtheilung der Ulite»
llassen des Gymnasiums zu Laibach, das Untergym«
nasium zu Kiamdurg und die Unterklassen des Gym-
nasiums zu Rudolfswert giltigen Anordnung bestimmt,
deren Durchführung selbstverständlich an die Bedingung
geknüpft ist, dass nur approbierte Lehr- und Lesebücher
zur Verwendung kommen:

a) I n der I . und I I . Klasse ist da« Slovenische
die Unterrichtssprache für alle Lehrgegenstände; theil-
weise ausgenommen ist nur das deutsche Sprachfach,
bei welchem schon in der I . Klasse, sobald der fort»
schreitende Unterricht es ermöglicht, das Deutsche als
Unterrichtssprache neben dem Slovenischen in Ver-
wendung tr i t l , so dass in der I I . Klasse tue slowenische
Sprache nur zur Vermittlung des Verständnisses Hera»,
gezogen wird.

Die wöchentliche Stundenzahl für das Deutsche
ist in jeder dieser Klassen vier.

b) I n der I I I . und IV . Klasse ist das Deutsche
die Unterrichtssprache für die beiden Gegenstände Deutsch
und Griechisch; für dic übrigen Gegenstände ist das
Slovenische die Unterrichtssprache. Bei den Übersetzun-
gen aus Eäsar kann neben der slovemschen auch die
deutsche Sprache in Anwendung kommen.

Die wöchentliche Stundenzahl für das Deutsche
beträgt in der I I I . Klasse 3, in der IV . Klasse 4.

c) I n den relativ obligaten oder freien Lehr«
fächern — den Gesang ausgenommen — ist der Un»
terricht in deutscher Sprache zu ettheilen; doch sullen
nach Maßgabe der Befähigung des Lehrers die Schüler
beim Turnen mit der gangbaren slovenischen, beim
Oesange mit der deutschen Terminologie bekannt ge«
macht werden. Unter der gleichen Voraussetzung kann
gelegentlich auch Uebung m slovemscher Stenographie
stattfinden.

Nach Maßgabe der erfüllten Vorbedingungen hat
für das Schuljahr 1882/83 folgende Abänderung der
bisherigen Einrichtung platzzugreifen:

1.) I n der I . Klasse lr l t t Geographie und Mathe»
matik in die Reihe dcr Lehlgegeiistäilde mit slovcni-
scher Unteriichtispiache.

2.) I n der I I , Klasse wird Naturgeschichte auch
im zweiten Semester sluvcnisch gelehrt.

Dem deutschen Sprachunterrichte werden wöchent«
lich 4, dem slooenischcn 2 Stunden zugewiesen.

3.) I n der I I I . Klasse wird der Unterricht im
Latein mit slovenischer Unterrichtssprache furtgesetzt.

I n den folgenden Schuljahren tritt d>e slove-
nifche Unterrichtssprache nach obiger Anordnung succes-
sive ein.

— ( D i e a l l j ä h r l i c h e A u s s t e l l u n g )
der Bruderschaft des Allerheil. Nltarsacramcntes zur
Ausstattung armer Kirchen, welche, wie wir es gemel.
det. durch mehrere Tage bei den WW EE. Frauen
Ursulinerinnen dem Publicum geöffnet gewesen, wurde
gestern abends geschlossen. Dieselbe, die heuer in allem
und jedem eine große Reichhaltigkeit wies, war sehr gut
besucht und erregte seitens aller Besucher das gerechte
Staunen über die Schönheit des zur Schau Gestellten.
Man sah in zwei Gemächern alle nur erdenklichen noth-
wendigen Gegenstände für den Priester sowohl als auch
für d»e heil, Messe. Insbesondere zahlreich waren die
Messllcider vertreten, unter welchen man neben einfacheren
auch wahre Prachtexemplare bemerkte und solche, die mit
mühevollen Stickereien geschmückt erschienen. Ferner waren
Nespermäntel in reichster Auswahl, Ant,pendien. Stolas
in allen Farben und für jede Gelegenheit passend zu
sehen, «ine Fülle schöner gestickter Altarpölster und dann
vor allem eine große Menge schön gearbeiteter Kirchen-
Wäsche au« feinster Leinwand und mit gwirnsvihen ge.
z,ert. viele Alben. Kelchdeckel. Altartücher u. s. W.. u. s, w.
Vieser Überaus nützliche Verem. der mit kleinen Mitteln

Großes wirkt, kann mit gerechtem Stolze auf die schönen
Ersolge seiner segensreichen Thätigkeit blicken, wovon die
eben beschriebene Ausstellung wieder das sprechendste
Zeugnis abgab.

— ( D i e A l p e n s ä n g e r - G e s e l l s c h a f t
L ü c k l ) producierte sich gestern vor einem zahlreichen
Publicum im SchweizerhauK und erntete für ihre Lieder«
vortrüge, die sie sich selbst auf der Guitarre und auf
der Zither begleitete, vielen Beifall. Die Gesellschaft
erschien in ihrer malerischen Alpenlracht, was sich zur
ganzen Scenerie in Tivoli ganz prächtig machte. Auch
die Spähe des Komikers der Gesellschaft gefielen aufs
beste. DaS wechselvolle Wetter von gestern that diesen
Proouctionen keinen Eintrag, und es verblieb der größte
Theil der Anwesenden bis zum Schlüsse derselben um
7 Uhr. — Die im Parke Lustwandelnden bedauern es
stets lebhast, dass in der Fortsetzung des schönen „neuen
Weges" gegen Rosenbach zu nicht mehr Bänke an-
gebracht sind, welchem Wunsche des Publicums wir hiemit
Ausdruck geben.

— ( S e l b s t m o r d ) Vorigen Donnerstag abends
8 Uhr hat sich der gewesene. 35 Jahre alte Steueramts»
adjunct Benjamin Potocnik aus Krainburg im Hause
Nr. 35 Polanastraße im Aborte dadurch entleibt, dass
er sich die Klinge eines Taschenmessers in die rechte
Seite des Halses mit einem Schusterhammer hineinschlug.
Potocml hatte sich um 8 Uhr abends auf den Abort
begeben und sich in demselben eingesperrt. Als gegen
l<) Uhr abends ein Mädchen neben dem Aborte vorüber-
gieng. sah sie Blut unter der Thüre herausstießen.
Sofort wurde die Sicherheitswache geholt, welche die
Thüre erbrach, Potocnil aber bereits todt fand. Der-
selbe dürfte die That in unzurechnungsfähigem Zustande
begangen haben. >x>

— ( D i e l. k. T e l e g r a p h e n f t a t i o n i n
T r i e f t ) gibt bekannt, dass in der dortigen Industrie-
Ausstellung eine postcombinierte Telegraphenstation mit
vollem Tagdienste für die Dauer der Ausstellung am
29. d. M . eröffnet wurde. Abends wird diese Station
nur so lange offen bleiben, als der Zutritt zur Aus«
stellung gestattet wird. Depeschen für diese Filialstation
haben den Zusatz Trieft ^ (Ausstellung) zu enthalten,
und ist für Localdepeschen. welche zwischen derselben,
dann der Hauptstation und den übrigen Lomlstationen
am Tergesteum. in Piazza Giuseppina und in Opcina ge»
wechselt werden, der ermäßigte Wortgebürentarif. das
ist: a) eine Grundtaxe von 12 kr. ö. W . ohne Rücksicht
auf die Länge des Telegrammes, mehr l>) eine Wort«
taxe von l kr. ö. W. für jedes Taxwort anzuwenden. I m
Verkehre über Trieft hinaus nach dem Inlande oder
Auslande bleibt der Normaltarif in Geltung.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Hatszeg-Varallyli. 30. Ju l i . Das kronprinzliche
Paar ist mittags eingetroffen, hier wie auf der ganzen
Reiseroute von der Äevölkelung begeistert empfangen.

Alexandrien, 30. Ju l i . Gestern abends giengen
zwei Abtheilungen von hier ab zur Wiederherstellung
der von den Arabern bei Millaha zerstörten Eisen-
bahn. — Scherif Pascha ist hier angekommen. — Die
Engländer vernagelten die Kanonen und zerstörten die
Pulo^uorräthe des eroberten Forts.

Constantinopcl, 30. Ju l i . Der britische Sccretär
Handlson erneueUe im ^)>ldizKiosl das Ersuchen, der
Sultan möge Arabi zum Rebellen erklären. Or ver-
sicherte. England habe kein Protectorat im Auge und
wolle freundschaftliche Cooperation mit den Türken.

W i e n , 29. J u l i . Se. k. und k. Apostolische M a -
jestät sind heute vormittags von Brück a. d. Leitha
zurückgekehrt.

W i e n , 30. Ju l i . Die bisher noch nicht versam«
melten Landtage werden auf Mi t te September ein»
berufen werden.

P r a g , 29. Ju l i . Ih re k. und k. Hoheiten Klon-
prinz Erzherzog R u d o l f und Ge ma h l i n sind heule
mit dem Hofstaate nach Wien abgereist. Z>lr Ab.
schiedsaufwartung war Polizeidirector Hofrath von
Stejskal auf dem Bahnhofe erschienen.

T r i e f t . 29. Ju l i . Die Kriegscorvette „Saida"
ist heute morgens mit S r . k. und l . Hoheit dem Erz-
herzog K a r l S t e f a n an Bord aus Pola hier ein»
gelaufen.

G m u n d e n , 2l). Ju l i . Seit gestern abends sind
die Seen und Flüsse des Salzkammergules start an<
geschwollen und aus den Ufern getreten. Durch recht-
zeitige Volkehrungcn wurden bisher Unfälle vermieden.

L e m b e r g , 29. Ju l i . 5>m Hochverrathiproccsse
wurden nach dem GeschworneN'Verdicle Naummuicz,
Ploßczanst», Szylmder und Olexa Zalusli wegen des
Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe schuldig
erkannt und zu acht« bis dreimonatlichem einfachen Kerler
mit einem Fasttag in jeder zweiten Woche verurtheilt.
Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

L e m b e r g , 29. Ju l i . Graf Kasimir K r a s i c k i .
geheimer Rath und Mitglied des Herrenhauses, ist
gestern abends nach längerer Krankheit im 75. Lebens-
jahre gestorben.

P a r i « . 29. Ju l i , abends. Infolge des Votums
der Kammer begaben sich die Mimster in das Palais

Elysce, um dem Präsidenten der Republik ihre De<
m i s s i o n zu überreich,!,. Grevy bat die Minister, die
Geschäfte bis zur erfolgten Bildung eines neuen Ea- !
binets fortzuführen.

Kandel und "Dolkswirtschaftliches.
Uaibach, 29. Jul i . Auf dem heutigen Marlle sind e»

schienen: I5i Wagen mit Getreide, 9 Wagen mit heu un»
Stroh und Ali Wagen mit Holz.

T> u r ch s ch n l l t s . P r e < s e,

!!,!?' ' . st, l r , ft , sr' ss, ^

Weizen pr. Heltollt. « 13 l<) 27 Butter pr. Kilo . — 7ü - j ^
Korn „ 5 04 6 5 l Eier pr, Stück . . . . i ; —
Gerste (neu) „ 4 1« b^:l Milch pr. Liter . —! 8 - -
Hafer .. l̂ 41 :l,U0 Rindfleisch pr. Kilo - b« - ^
Halbfrucht „ ., liW.ttalbsleifch „ - , 4 8
Heiden „ n k.'t (»2-l öchweinesleisch „ — l50 ^
Hirse ., ü 85 5 27 Vchöpscnslcisch ,, .. 28 - ^
Kulmuz „ 7— (j 85^ähndcl pr. Stuck —90
Erdäpfel 100 Kilo ! Tauben , _ 18 —
Linsen pr. Heltoli». !1 Heu 100 Kilo . . 2 ki0 -
Erbsen . 9 - - ^ t roh „ . . 1 6 0 - ^ -
Fisolen „ io — holz. hart., pr. vier
Rinosschmalz Kilo — l>0 — ! Q.'Meter üs<>
Schweineschmalz » — 80 -^ weiches, „ 4
Speck, frisch „ — 74 Nein, roth., 100Lit. 20 -^

— geräuchert,—78 —Weiher . 18--

Verstorbene.
Dcn 2 0. I u l i . Johanna Schelle. Haushälterin, 57 I ,

Franciscancrgassl: Äir. 12, allgemeine Lähmung.
I m C i v i l s p i t a l e :

Den 28. J u l i . Andreas Kaiser. Inwohner. 76 I ,
öl»n,«m,l« «anüi«. — Franz Zajc, Inwohner, A.'j I . , SspticäM'̂

Den 2 9. I u l i . Iustlua Svctlm, Z<l,arrcllsabrilS-Arbei'
terin, 1« I . , Uuugentubcrculose. .

Lottoziehungcn vom 29. Ju l i :
W i e n : 11 41 14 21 45.
G r a z : 4 11 73 04 76.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

Z - z W " j Z ? 5 « 55s
">5 k6? ß « « - ,k 5 ^

^ _ i _ 2 l _Z_Z_ ^ ^ 5 2 5 .
7U^Mg. 7-t2'12 -j.l5'0 N N . mäßig Regen , . 7 ^

29. 2 « N. 7:;544 -l>181 W. schwach bcwöllt „>^N
9 . Nb.j 75!U4 4-15.1 NW. schwach Nege,, ^ ^ .
7 U . M ^ 7:<4:^ ^ - l i ) ! ) , O. mäsna theilw. bew. , 9 ,

!'.0. 2 . N. 7:jM)2 ^-20 0 >SN. mäszia ziemlich bcw. « 5 , ^
9 » Ab. 7:^5^0 >-1^<: HW. mäsna f, aanz brw.j "

Den 2l>. laltc, llübr Willciung anhallcnd, al'wrchscln^
iltcqcn. Den !l0. vormittags »hcilwcisc Äuflicüeruna. liachmiuast̂
abwcchfclnd dienen; lurzc Gewitter in N, uod NW. um I! Uhr U«̂
7 Uhr, ferner um 9 Uhr in SW. mit siarlem Gusörcgen. D»"
Tagrsmitlcl der Wärme an beiden Tagen - j - 16 1" und -7-17'^ ,
beziehungsweise um 3 5" und 2 1« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redakteur: O t t o m a r Namberss.

W Fanny Schelto, Private, gibt <n ihrem und M
^ ihrer Angehörigen 3iamen Nachricht von dem >
M ticsbctriibcndrn Hinscheiden ihrer innigstgeliebtcn >
M Schwester W

> Ishanna Schclko, D
W gewesenen Haushälterin bei Herrn Anton Samassa, W

W welche den 29. Jul i d. I . um halb Kl Uhr abends, D
M versehen mit den heiligen Stcrbcsacmmentcu, im W
^ 57. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist. W
M Die irdische Hülle der theueren Verblichenen W
M wird Montag, den :^1. Jul i , um »i Uhr nnchmiltags >
^ in der To^tcnkapelle zu St. Christoph, wohiu sic M
M zur Äufbahrung übers,il»rt wurde, gehoben und in D
^ der Familiengruft „,^raschuui»" bcigescl)t, M
M Die hriligcn Seelenmessen werden in mehreren >
^ Kirchen gelesen werden. W

W z: a ib ach am 29. Juli 1882. U

PccldMi,g«anstalt des Franz Doberlc«, i,'a,bach. M

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk*
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und Bla«"1'

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltchen>
Heinrich Mattoni, Karlsbad (BÖJ""^,
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Course an der Wiener sörse vom 39. J u l i 1882. ( ^ b«« 0^°«, ^«r«««..̂
^elb Walt

Stants.Unlchen.

i3"«^S<aat«l°,e' 2.^ fi. n« ?5 1«0 3"

,U3 ""'°l' - l l " « !72 »b 172 7l.
«°m°.Men«e'nlch.w«' ! p«°kt. ^ - " z - -

U n » ^ ^ " " ^ ' 3"erfre« . 95 ,10 »b 4b

ba?°»i.!i " ^ " " ' " " ' ^ l .

Ung. V o l b r e m ^ / . . . . , 1 , 9 8 0 1 « -
" «.^,^' ^ " - . . . »8b5 8« 7l

T ^ ^ l N t e ü«/„ . . . . 87 15 87 30
' N ? " . ' ^ l " " " ' s W.E, ,36 - I3K,5.
. Etaat«.Obl, <Ung. Qsib,) 11120 m 75
I «!̂ > " » ^°°' ^' lu^« «« ̂  «N'XÜ

« ' " ' " " " '^° l l 4«/« ,lXi ft. . . n ° ?ü 111—
«runde««.. Obligationen

(!l!l i(X1st,<l,,M,).

^ » ' ^ ^ ^ ^

5»/„ fitbcnbillffNche »8 7li l»tt ll>
b«/n Tcme«var»>Sanatel . . »»'— W l>n
5"/„ ungarijcht 9« 70 »9 —

Nnde« össcntl. «nlehe«.
i>onau.m««..z.'ost 5-/n ioo fl. , >i< — i l< 5>c
bto. »nleih« >«?«. fteuerfrei . in» ib ,04 —

Nnlehen b. Vtablgtmcinde Wien 103 — il»» 75
Nnlehen b. Stab<sscme,ndc Wien

(Silber ober Gold) . . . . I l « — l«4 -
PrämitN'«nl,b.Sllld>gem,llvilN i«l>5>0 l«b?:>

Pfandbriefe
ttüllUOfi.)

«oben«, allg.öfierr. <>/,"/»Gold i lS75 ,2o »b
dlo. in üo „ „ k°/„ . ll»o 75 lo i «5
bto. in »<» „ „ <'/,'/« »»'»" » » ^
dto. in »u . „ 4»/« . e« »o «4«»
dle, !l!riimicn.Ech»ldverIchr..i'>/„ I0«-5>l, lOl —

Oeft, Hyprtbllcndllnl >0j. 5'/,"/» ll>c< »s> l0, —
Oeft.ung, Banl verl. »«/, . , l'»u «s> 101 iu

blo. , ^'/»^« - . lU2 »5 I0l lu
blo. „ 4°/, . . » l»« »«10

Un«. aUg.Vobencrebit'«ctlengel.
in ^est in 34 I . verl. 5'/,°/,, - »«'75 — —

Priorität«. Obligationen.
lslll >»0ft>>.

Tlisabeth'WeNbahn l , «mission »» 7ü IV0 —
sserbinande.Notbbahn in Si lb . 106 —
yranz ^o!c<.«ahn ,oz l,a l0« u«
Galizischc « a r l . kutwig.Vahn

<>lm, I M I .100 fi. S , 4'/,'/,, . , Is l ' IU l<<» 40

Ocll> Warc
Oefisrr, N»rdw«fib<lhn , . . . 103 »0 10< II»
Siedenditrger «» »o 9l l>o
Staalsibahn i . Emission . . . 18« 5« ,«» —
SUdbahn ^ » " / , i»3 »5 ,33 75

« 5 5'",, I I» ,b , ,v 75
Nng.'Nlll,,, Vohn »4« , ,4 50

Diverfe Lofe
<pcr SlUty.

llreditiole io<> st l77 >b i7? 7b
«larv.Lost 40 »l —— — —
4"/» Donau.Dumvfsch. 100 st, , Ib9'— II«,—
Oscner i'osi 4« st 3«>75 »» »b
Palffy'i'olc <N fi ,»5c> 3» —
Mudois'kc'le w f i «llvn — —
SulM'^'rle 40 N b , - . 5z —
Et-«enoiS^It^fl 4« ?>o 47 —
waldftcm ^'olc »u si z» »^ «»kü
Winbischgtäh.Lole !t0 fi, . . 88 ?e> 3Ä «l>

Van! ° Actien
(p l l Glück).

«nglo-Vesterr, Vanl ixo ft. . , izz — „ 3 l>c
««nl.Vclellsch«lt, Wien« I^v st.
Vantverein, Wiener, luost. . . 1i!»4l» 113 7«
Vdncr.-Nnst.. Oefi.!t00st. S.40"/„ le33 «5 »34 ,5
«irbt'Unfi. <. Hand u, V . i»u st. « « »5 3 « bo
«lrbt.'Nnft., Nlla. Ung. «00 st. . 3 « bo 3»» —
Deposilcnb,, »llg, leuu fi. . . . »,»-— 213 —
«tecomplt'Gcs., Nicdelöft. 500 st. «70 — »»0 —
Hypolyelcnb., öst, XW st..',»"/«», —— — —
känderbanl ösl. ituu ft. V . 50»/,<t. — — — —
Ocfierr..Ung, Ban! »»? — «2» —
Unionbanl IW fl 123 »0 l<4'—
«<cresh,<>!>a»e »lllss. 140 fi. . . 14«-5o!l47'—

»llb War«
Nctien von Transport«

Unternehmung«
(per Stül l),

«ld«chl»V«hn »»0 st. Silber . —— — —
«lfelb'»ium«!.V<,hi:z<>Nfi.SiN». 17575 17k l5.
>nlfig.'Iepl,»,!enb, »uo st.HVl. — —
Voym, Nordbabn 150 fi, . . . — —

„ wefibahn «00 ff. . . . .1,1 3c, »:« 5.N
«uschtiehrab» «tilb 500 fi. HM. »4S — »50 —

„ <Iit, N) «<»0 fi, . ,8« « I»3 —
Donau » Dampslchiffahrt » Ges

Ocfterr. 5uu sl, l i M 5 9 , ^ 5 9 4 —
Drnu.«i<<Vat,.Db,.^ )il<wfi.V. I6«'l>0 l«7 —
Dul'UobtnbachtiE,-!!? leoufiS,
lllisavelh.Vahn 2UU fl, «Vi , , , «>3 5u 214 —
« Vinz.Nubwti«! llUo fl. . . , 1X3 — 1»3 bo
.klzb,,1,rol III,<t,l87»zt00N,S, I»3 — 1«.'! l>(.
sttrdinllnts.lliorbb, louo fi, <lM, 270? »?l l
«fran»'3olef»!0<lhn »uo fi. Kilb, 195, ?ü ,9« li5>
LÜ!,Mrchen.»<iicler<iif,«WN,G »2« — 222 lck
Klll,,»arl<>!ud»ig'V W0fi. 2 M . 3 l^ b<, »li» —
Vrll».«öfiacher«..»,l0«st.ö.w, ^zi. 5? 2«»50
«lll»Icnbclg.<tiscnb, «oo fi, . . 4« — 41 —
»«stdau'Oderb. «iscnb, «uo!l. V , 1 « 7!» ib« 2b
»»tmoerg'Lzrnow.Iafly lliien»

t»hn»Vljell. »0U fi. 0 w . . . I?» 5« >7« —
?loyd, oft,'UN»,,Tri«fi l'00fi.<iV', »6« — «6» —
Oeslerr, NordweNb. »00 st, « l lb . »14 75 « b «5

dlv <>>t <̂) »0U fi. Silber . 23» 50 2«« —
Prast'Duscr «tijenb. i5»0fi.Silb, »«— «0 b(,
Nubolf. L'ahn ^uo fi. Silber , 167 — l«? bl»
kiedcndllrgtl «>Ienb. »00 fi. S , 1«4 — 1»4 bl»
klaal«>cUc»l'Hdn »OD fi, ö. W, , »«'75 34« »l,

ch«ld «b«r«
Vübbahn «X» fi, S l l b« . . , 142 50 ,41 —
Süb.«l>rbl,. Verb,«V. «»0st.»M, 154 »5 Il,< 75
Iheii»v«hn »0« fi l w , . . 24» — »4» 5.!,
I»»mw»y.<»e<,.wr. I7l»fi. «. V . ,24 — 2»4 l»l̂

, W r , neue ?o st. . , . -— — —
Tr«n»port»Ge<cll<ch»st 10« fi , il»l — ic.b —
Iurn«u»Hi<>!up »05> fi. 0 lv , . — — —
Ung.aali», «llsenb. »uufi. G i lbn ,«o>7e 1«, z«s,
Ung, «orboftbahn »on fi, S i l bn l«5> s>« i«<> —
Ung,weftb.(N«»b<Vl«,)»<»0fi.V 1«» ?b ilü» »li

I«b»ftrie>«ctien
(per «t«t!) .

Okghbl und Kindbera, Visen» und
Stahl Inb. in Wien «,,< ft. — — — —

<li<cnb»bnw..z's!h» I wuN <""/„ i„'> 5̂  is<< üü
„ltldcmübl". Papicrf, u ^ ,.
Moiüon Gcjcll!, öflcrr.'»
Piancr <t'!r» I»b .«es . ^ >U
Salge off, I0i, N, i l i« !.<, l»? —
Wasic, ,i!W,i<X)st, — — - -
Trifailc: ^.^.. . »Hes. I0«st . —— — —

De»if».
Deutsch« Vlilye 58 7<> 58 »5
London 120 ,0 >20 3b
P»ri» t? 75 »7 «0
Pttn lbur« —— — —

Valuten.
Ducalen , . l «7 ee>»
«>.yr<lnc».Stll«« »5»b» 9 üL»
Sllber —— — —
Deutsche «cichlbaulnolen. . . «75 ««5


